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Das Jahr

Es wird geboren 

und liegt in weißen Windeln 

weil Winter ist 

Es lernt dann laufen 

freut sich über Blumen 

im frühen Frühling 

und stürmt den Berg hinauf 

zum Sommeranfang und Johanni 

und dreht das Blatt am Baum

Es schlendert dann 

hinab zum bunten Herbst 

wird etwas melancholisch 

und müde auch

wenn feuchter Nebel steigt 

und kalte Winde gehen 

Es legt sich hin 

in viele kalte weiße Tücher 

weil wieder Winter kommt

Es stirbt ganz still 

und wird erneut geboren 

in weißen Tüchern 

weil noch Winter ist 

Es lernt dann wieder laufen 

läuft durch den Frühling 

Herbst und Winter 

immer wieder neu und jung 

und doch uralt

  Dieter Klawan

Scherenschnitt 

von Ursula 

Ehlers-Rücker

Der Vorstand des Heimatvereins 
wünscht allen Großhansdorfe-
rinnen und Großhansdorfern 
ein gutes neues Jahr!
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Spaziergang

In den Monaten Januar und Februar fi nden 

keine Spaziergänge statt. 

Erika Wergin, Tel. 66140

Tageswanderungen

Am Sonnabend, 21. Ja-
nuar 2006, führt uns 

die erste Wanderung 

im neuen Jahr über 

Hoisdorf, Lütjensee, 
Forst Hainholz, Born-
bek, Sieker Berg, Siek 

zurück nach Großhansdorf. Treffpunkt um 

9:00 Uhr U-Bahn Kiekut, mit Mittagsein-

kehr. Wanderstrecke ca. 20 km. 
Rückfragen an Wergin, Tel. 66140

Klönschnack

Wir treffen uns wieder am Mittwoch, 11. 
Januar um 19:30 Uhr im Rosenhof 1. Es ist 

jeder willkommen. 

Rückfragen an E. Reimers-Lafrenz, 

Tel. 63127 oder J. Wergin, Tel. 66140

Plattdüütsch Runn

Dat eerste Mol in’t Johr 2006 wüllt wi 

us leewste Geschicht orrer Gedicht mit-

bringen un vördreegen. Wannehr? An’n 

25.01.2006 üm halbig Acht. Wo? In’t Huus 

Papenwisch in Grothansdörp, Papenwisch 

30. Wenn du ook komen möchst, büst von 

Harten willko men!  

Schullt no Frogen geewen – 

Utkunft gifft Peter Berndt 04102-62006
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Als neue Mitglieder im Heimatverein

begrüssen wir recht herzlich:

Annegret Grimm · Helmut Grimm · Inge Kliesener · Christa Kropp

Wienke Holm · Volker Holm · Inge Grimm · Klaus Grimm

Schmalenbecker Abendmusik

In der Evan ge lisch-Lu the -

ri schen Auf er ste hungs kir che, 

Alte Land stra ße 20.

Sa. 28. Januar, 18:00 Uhr:
Violoncello solo
Werke von Bach, Reger und 

Jolivet; Christina Meißner, 

Violoncello

Eintritt: 10,– € (8,–)

Treffen der AWO

Am 25. Januar Diavortrag »Frankreich«. 

Am 15. Februar wollen wir um 11 Uhr zum 

Grünkohlessen im »Seehof Lütjensee«. 

Diese Fahrt kann nur stattfi nden, wenn bis 

1. Februar mindestens 30 Anmeldungen 

vorliegen.

Anmeldungen an Margrit Eggert, Tel. 66217

Treffen jeweils am 2. und 4. Mittwoch 

im Monat, um 15:00 Uhr, im Haus Papen-

wisch. 

Der Vorstand des Heimatvereins gratuliert recht herzlich :

zum 80. Geburtstag am 28. Januar: Frau Herta Kästner 
zum 75. Geburtstag am 5. Januar: Frau Ingeborg Kochanowski
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Di. 24. Januar 2006, 19:30 Uhr
im Studio 203
Prof. Dr. Hartmut Rosenau, Institut für 

Systematische Theologie der Christian-

Albrechts-Universität zu Kiel:

»Heil und Heilung – über die Verwandt-
schaft von Medizin und Religion«

In den aktuellen ethischen Problemstel-

lungen der Medizin von der Präimplan-

tationsdiagnostik bis hin zum Streit über 

das Hirntod-Kriterium wird immer wieder 

deutlich, wie eng die Beziehung zwischen 

Medizin und Religion im Hinblick auf Heil 

und Heilung des Menschen ist. Gesund-

heit und Fitness werden vielfach geradezu 

kultisch verehrt und damit zum Religions-

ersatz. Aber was wird aus denen, die diese 

idealisierten Vorstellungen nicht erfüllen? 

Die Sehnsucht nach medizinischer Heilung 

und die religiöse Sehnsucht nach Heil kön-

nen gleichnishaft aufeinander bezogen 

sein. Die enge Verbindung beider und die 

in ihnen liegenden Möglichkeiten sollen 

im Vortrag näher erläutert werden.

Veranstaltungen der Schleswig-Holsteinischen Universitäts-Gesellschaft
Mo. 6. Februar 2006, 18 Uhr
im Rosenhof 1
Prof. Dr. Hermann Achenbach, 

Geographisches Institut der Christian-

Albrechts-Universität zu Kiel:

»Sizilien – Schnittpunkt der Kulturen«

Sizilien ist die größte aller Mittelmeerin-

seln und hat auf Grund seiner zentralen 

Lage viele Spuren fremder Herrschaft und 

deren Kultureinfl üsse bewahrt. Karthager, 

Griechen, Römer, Spanier und Franzosen 

haben diese Insel tiefgreifend geprägt 

und bewirkt, dass Sizilien als Ganzes wie 

in seinen Teilen etwas Einmaliges im euro-

päischen Mittelmeer darstellt. Der Vortrag 

wird in Wort und Bild das Besondere dieser 

Insel, ihre vielgestaltigen Wurzeln und die 

Merkmale der heutigen Kulturlandschaft 

zeigen und erläutern.

  Dr. Dirk Holtkamp

Unsere erste Veranstaltung im Jahr 2006 

fi ndet statt am Montag, 16. Januar, 
im Krankenhaus Großhansdorf, Wöhren-

damm 80. Wie üblich werden wir uns um 

15 Uhr in der Cafeteria zum Kaffeetrinken 

treffen. Um 16 Uhr wird dann der Urologe 

Herr Dr. med. Brüske aus Ahrensburg einen 

Vortrag zum Thema »Probleme im Uro Ge-
nitalbereich« halten. Herr Dr. Brüske hat 

freundlicherweise einen »Fragenkatalog« 

aufgestellt, den er »abarbeiten« wird: 

1.  Urologie, was ist das?

2.  Was ist die Prostata?  Welche Erkran-

kungen gibt es? Wie werden sie er-

kannt und behandelt?

Veranstaltungen der Senioren Union
3. Inkontinenz: Welche Formen gibt es? 

Wie kann man sie erkennen? Gibt es 

eine Heilung? 

Wir nehmen an, dass dieses Thema auch 

viele Nichtmitglieder der Senioren Uni-

on interessieren wird, und bitten um Ihre 

Anmeldung unter der Telefon-Nr. (04102) 

62711.     

Vorschau: Am Montag, 20. Februar, 

treffen wir uns um 15 Uhr im Rosenhof 2. 

Nach dem Kaffeetrinken hören und sehen 

wir einen Vortrag von Herrn Helmut Peets 

zum Thema »Mit dem Salz nach Lübeck«.

  Waltraud Borgstedt
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Ein Gang zum Rathaus, oft eine be-

hördliche Notwendigkeit, kann in den 

nächsten Wochen zu einer interessanten 

Begegnung werden. Von Januar bis Ende 

Februar zeigt der DRK Ortsverein Groß-

hansdorf und Umgebung e.V. Fotos, Doku-

mente und Ausrüstungsmaterial aus der 

Organisation und Geschichte des Deut-

schen Roten Kreuzes, zusammengestellt 

von der DRK-Bereitschaft Bad Bevensen.

Seit über 140 Jahren sind Menschen tä-

tig, anderen zu helfen, die in Not geraten 

sind: Bei Naturkatastrophen und Kriegen, 

Unfällen und Seuchen, Krankheit und so-

zialer Not steht das Rote Kreuz bereit. In 

der Gemeinde, in unserem Staat, über alle 

nationalen Grenzen hinweg sind Men-

schen für Menschen im Dienste der Huma-

nität aktiv. Mit 110 Millionen Mitgliedern 

in über 180 nationalen Verbänden ist das 

Internationale Rote Kreuz und der Rote 

Halbmond die größte humanitäre Organi-

sation der Welt. Zwei Millionen Freiwillige 

sind weltweit für die Bewegung im Einsatz. 

Dazu zählen auch die Großhansdorfer, die 

ehrenamtlich beim Blutspendedienst, in 

der Kleiderkammer, in der Bereitschaft, 

im Jugendrotkreuz, bei Ausfl ügen mit Be-

hinderten und vielen weiteren Angeboten 

einen Beitrag leisten.

Vielleicht – und das hoffen die Aus-

steller – fühlt sich mancher Betrachter 

angestoßen, in einer Gemeinschaft mitzu-

machen, die sich über alle nationalen, re-

ligiösen und sozialen Schranken hinweg 

engagiert.

Die Feuerwehr Großhansdorf wird mit 

der Jugendfeuerwehr am Samstag, 21. 
Januar, ab 15:00 Uhr an der Grundschule 
Wöhrendamm Tannenbäume verbrennen. 

Interessierte Bürgerinnen und Bürger sind 

herzlich eingeladen, hieran teilzunehmen. 

Wanderausstellung »Rotes Kreuz in dieser Welt«

Die Ausstellung wurde am Donnerstag, 

05.01.2006, um 18:30 Uhr eröffnet und 

kann bis Ende Februar im Rathaus Groß-
hansdorf besichtigt werden (Mo. 9-12 und 

14-16, Di. + Fr. 9-12, Mi. 7:30-12, Do. 14:30-18 

Uhr).  

Tannenbaumverbrennen mit der Feuerwehr Großhansdorf
Selbstverständlich wird auch ein warmes 

Getränk angeboten. Bürger, die zu diesem 

Zeitpunkt nicht anwesend sind oder sein 

können, haben die Möglichkeit, ab 12:00 

Uhr ihre Weihnachtsbäume vorher abzu-

geben. 
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DRK – immer da! Tel. (04102) 6 26 13, www.drk-stormarn.de

„Komisch, da verstehe ich
Annet nicht: Wie kann man

von Rosamunde Pilcher
nicht begeistert sein?“

Neulich in Neuengland.

Annet
Reitenbach,
DRK – Pflege
zu Hause

Jahresrückblick
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Adventsfeier im Wald-

reitersaal, Punschaus-

schank beim Heiligabend-

konzert und das Vorstands-

essen zwischen den Jahren, 

damit endete traditions-

gemäß das Jahr für den 

Heimatverein. Die nachste-

hend aufgelisteten 76 Ver-

anstaltungen zeigen, dass 

der Vorstand fl eißig war. Die 

Arbeit hat aber den Damen 

und Herren auch viel Freude 

gemacht, und der unterzeichnende 

Vorsitzende des Vereins ist wohl berech-

tigt und kann es beurteilen, dass die Zu-

sammenarbeit im Vorstand des Heimat-

vereins außerordentlich gut und sehr ver-

trauensvoll ist.

Höhepunkte des Vereinsjahres sind im-

mer die mehrtägigen Veranstaltungen, als 

da sind das Wochenende der »Heißen Rei-

fen« nach Trappenkamp mit einer Rund-

fahrt um den Plöner See, die siebentägige 

Tour von Berlin nach Rostock mit vielen 

landschaftlichen und kulturellen Eindrü-

cken und einem großen »Donnerwetter« 

am Schluss. Dann das Nordseewochenen-

de der Wandergruppe, das manchem kalte 

Füße oder auch einen nas-

sen Hintern einbrachte und 

die Wanderwoche in Blan-

kenburg am Ostharz, wo 

mancher Schweißtropfen 

an der Teufelsmauer und 

im Bodetal fl oss, aber auch 

Burgen und Fachwerkstäd-

te begeisterten.

Im neuen Jahr wird es im 

März auf der Jahreshaupt-

versammlung wieder Wahlen 

geben. Der Vorstand bemüht 

sich um Verjüngung und wird dazu 

Vorschläge machen.

Im übrigen laufen die Planungen und 

Vorbereitungen für zahlreiche Veranstal-

tungen. Lassen Sie sich überraschen, ma-

chen Sie mit und halten Sie Ihrem Heimat-

verein die Treue.

Trotz Unsicherheit und Besorgnis, was 

die Zukunft bringen wird, lassen Sie uns 

vertrauensvoll und ruhig in das Jahr 2006 

hineingehen.

Der Vorstand des Heimatvereins 

wünscht Ihnen, liebe Großhansdorferinnen 

und Großhansdorfer ein frohes und fried-

liches neues Jahr!

  Joachim Wergin 
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22.01.2005 

Erste Wanderung in die Hahnheide mit 

Grünkohlessen in Hohenfelde

26.01.2005 

Erste »Plattdütsch Runn« im Jahr

12.03.2005 

Jahreshauptversammlung mit Nach-

wahl im Vorstand

16.03.2005 

Erster Spaziergang nach Winterpause

19.03.2005 

19. Waldreinigung

13.04.2005 

Erste Vogelstimmenwanderung

14.04.2005 

Besichtigung im Planetarium

17.04.2005 

Erste Radtour Steinhorst-Sierksfelde

19.04.2005 

Besichtigung der New-York Hamburger 

Gummiwaaren Company

23.04.2005 

Erste Halbtagswanderung Reinfeld 

und Umgebung

07.05.2005 

Tagesfahrt mit dem Bus nach Bremer-

haven und Brake

19.05.2005 

Besichtigung des Marinemuseums

20.-22.05.2005 

Wochenendtour der Radwandergrup-

pe nach Trappenkamp

22.05.2005

Jazzfrühschoppen

08.06.2005 

Rundgang zu den ältesten Bäumen 

Hamburgs

10.-12.06.2005 

Wanderwochenende an der Nordsee 

mit Wattwanderung nach Hallig Oland

16.-22.06.2005 

»Heiße Reifen« von Berlin nach Rostock

14.08.2005 

Opernfahrt nach Eutin »Fledermaus«

28.08.-04.09.2005 

Wanderwoche in Blankenburg im Ost-

harz

13.09.2005 

Lesung der »Plattdütsch Runn« im 

Rahmen der plattdeutschen Woche 

des SHHB

08.10.2005 

Wanderfahrt mit der Raiffeisenbank 

nach Preetz »Von Bauernland und Klos-

terleben«

18.10. und 02.11.2005 

Besichtigung Airbus-Werke

04.-06.11.2005 

Ausstellung »Malerei und Kunsthand-

werk«

04.12.2005 

Adventsfeier

07.12. und 13.12.2005 

Adventliche Ausfahrt nach Ratzeburg 

»Christkindl-Schiff«

24.12.2005 

Weihnachtspunsch beim Feuerwehr-

konzert

Dazu kommen folgende Veranstaltungen:

 8 Tageswanderungen

 6 Halbtagswanderungen

 6 Radtouren »Heiße Reifen«

 10 Spaziergänge

 7 Vogelstimmenwanderungen

 11 Abende der »Plattdütsch Runn«

Das sind 76 Veranstaltungen, die der 

Heimatverein 2005 durchgeführt hat. 

Rückblick auf Veranstaltungen des Heimatvereins im Jahre 2005
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Rückblick auf die adventliche Ausfahrt im Dezember nach Ratzeburg
Der Ratzeburger Dom 

im Abendlicht

Das festlich 

geschmückte 

»Christkindl-

Schiff«

Die Kaffee-

tafel an Bord

Das festlich beleuchtete Lübeck, 

am Heilig-Geist-Hospital

Fotos von Dieter Klawan
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Liebe Großhansdorferinnen 
und Großhansdorfer,

Zum Jahreswechsel wünschen wir Ihnen, 

auch im Namen der Gemeindevertre-

tung und der Gemeindeverwaltung, ein 

glückliches, gesundes, neues Jahr. 

Begrüßen Sie mit uns das neue Jahr 

beim Neujahrsempfang der Gemeinde 

Großhansdorf am Sonntag, 8. Januar 2006, 

um 11:00 Uhr im Waldreitersaal, Barkholt 

64. 

Wieder liegt ein ereignisreiches Jahr 

hinter uns. Neben den erfreulichen Erleb-

nissen, bei denen wir Situationen zum Po-

sitiven verändern oder den bisherigen gu-

ten Standard bewahren konnten, gibt es 

sicherlich auch belastende Erinnerungen 

an das vergangene Jahr. Gesellschaftliche 

und politische Veränderungen haben per-

sönliche und kommunale Belange beein-

fl usst. Die wachsenden Anforderungen 

auf dem Arbeitsmarkt, stetige Umstruk-

turierungen und die Harz IV-Reformen 

in der Sozialgesetzgebung verändern die 

Lebensumstände. Bauplanungen in und 

um Großhansdorf verändern die Umwelt, 

das Ortsbild und die Infrastruktur unserer 

Gemeinde. Berichte über Verwaltungsre-

formen und Kostenreduzierungen in kom-

munalen Haushalten verändern die Arbeit 

der Verwaltung. Immer geringere Haus-

haltsmittel machen Einsparungen not-

wendig und führen dazu, dass gewohnte 

Leistungen eingestellt oder verändert 

werden müssen.

Bildungsvergleiche und Pisa-Studie 

fordern uns auf, über neue Konzepte der 

schulischen Bildung nachzudenken. Der 

Bildungsauftrag ergeht bereits an die Kin-

dergärten, um frühzeitige Förderung zu 

ermöglichen. Die Gemeinde Großhansdorf 

prüft zur Zeit, in wie weit Veränderungen 

im Bereich der Schulen oder Kindertages-

betreuungen möglich, sinnvoll und fi nan-

zierbar sind. Die Berichte der Medien leh-

ren uns, vermehrt aufeinander zu achten. 

Beobachten – beachten – achten … 

Vielleicht sind wir gut darüber informiert, 

welcher Nachbar zu welchen Zeiten unzu-

lässigen Lärm verursacht? Dies darf aber 

nicht die einzige Information sein, die wir 

über das Wohlbefi nden unserer Nachbarn 

registrieren. Eine Gemeinde mit der Ein-

wohnerzahl Großhansdorfs hat noch die 

Chance, aufeinander zu achten, miteinan-

der zu helfen und sich füreinander einzu-

setzen.

Vielen Dank sagen wir allen, die sich an 

der Sammlung des Weihnachtshilfswerkes 

der Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohl-

fahrtverbände beteiligt haben und damit 

in diesem Jahr besonders die Kinder in 

Großhansdorf unterstützt haben.

Unser herzlicher Dank gilt auch allen, 

die sich schon heute für ihre Mitmenschen 

in Großhansdorf einsetzen, die ehrenamt-

lich in Vereinen und Verbänden mitarbei-

ten und so das Leben in Großhansdorf 

maßgeblich mit beeinfl ussen. 

Der beste Weg, die Zukunft vorauszu-

sagen, ist, sie zu gestalten. 

Wir wünschen Ihnen allen, Kindern, El-

tern und Großeltern ein gutes Jahr 2006 in 

unserer Waldgemeinde Großhansdorf! 

Grußwort der Gemeinde zum Jahreswechsel

Eichelberg, 

Bürgervorsteher

Voß, 

Bürgermeister
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Schulkind wegen fehlender 
Fahrradbeleuchtung verunglückt

»Diese oder eine ähnliche Schlagzeile 

sollte nicht nur, nein sie muss in 

jedem Fall verhindert werden. Wenn wir 

aber sehen, wie viele Kinder morgens in 

der dunklen Jahreszeit ohne Fahrradbe-

leuchtung zur Schule fahren, scheint es nur 

noch eine Frage der Zeit, wann uns diese 

schlimme Nachricht erreichten könnte,« 

so Bürgermeister Janhinnerk Voß; und 

weiter: »Wenn ich morgens die Straße 

Barkholt entlang zum Rathaus gehe oder 

fahre, bin ich immer wieder erstaunt, wie 

wenig Fahrräder über eine ordnungsge-

mäße Beleuchtung verfügen. Wenn diese 

Kinder dann zusätzlich noch nebenein-

ander fahren oder plötzlich die Fahrbahn 

überqueren, sind Unfälle vorprogrammiert 

und wir können uns glücklich schätzen, 

dass bisher noch keine schlimmen Unfälle 

passiert sind.«

Zahlreiche Bürgerinnen und Bürger ha-

ben dies ebenfalls festgestellt und die Ver-

waltung gebeten, im Zusammenwirken 

mit den Schulen und der Polizei für Abhilfe 

zu sorgen. Nach Ansicht der Verwaltung ist 

dies aber ein Problem, welches nicht aus-

schließlich durch das Rathaus, die Schulen 

oder die Polizei gelöst werden kann. Hier 

sind insbesondere die Eltern gefordert, 

darauf zu achten, dass sich das Fahrrad 

des Kindes in einem ordnungsgemäßen 

Zustand befi ndet. Zwar hat die Polizei 

angekündigt, vermehrt Kontrollen durch-

zuführen, kann dieser Aufgabe aber auf-

grund anderer Aufgaben bei einer großen 

Zahl von Fahrrad fahrenden Schülern nur 

sporadisch nachkommen.

In erster Linie sind es also die Eltern, die 

gerade bei kleineren Kindern diese Aufga-

be übernehmen sollten. Dies gilt auch für 

die festzustellende Tatsache, dass viele 

Fahrräder über eine ordnungsgemäße 

Beleuchtungseinrichtung verfügen, diese 

jedoch aus Gründen der Bequemlichkeit 

nicht anstellen. »Das bremst so«, ist eine 

Aussage, die häufi g zu hören ist.

Nach Aussage der Polizeistation Groß-

hansdorf kommen auch viele Eltern nicht 

ihrer Vorbildfunktion nach. So sind z.B. die 

Mountainbikes einiger Väter augenschein-

lich sehr teuer gewesen, eine ausreichende 

Beleuchtung fehlt jedoch häufi g. »Ich 

möchte an alle Eltern appellieren,« so Voß, 

»sich gelegentlich das Fahrrad des Kindes 

einmal anzusehen und auf Verkehrssicher-

heit hin zu prüfen, um damit einen Beitrag 

zur persönlichen Sicherheit des Kindes 

bei den oftmals nicht ganz einfachen Ver-

kehrsverhältnissen zu leisten«. 

Schiedsmann

Der bisherige stellvertretende Schieds-

mann der Gemeinde Großhansdorf, 

Herr Gunter Nuppnau, Wöhrendamm 

57, 22927 Großhansdorf, Telefon (04102) 

63542, ist durch Beschluss der Gemein-

devertretung am 29. November 2005 für 

weitere 5 Jahre zum stellv. Schiedsmann 

gewählt worden.

Schiedsmann der Gemeinde Großhans-

dorf ist Herr Hans-Eberhard Stumpp, Bei 

den Rauhen Bergen 64, 22927 Großhans-

dorf, Telefon (04102) 63365.

Es werden keine festen Sprechzeiten 

angeboten. Bei Bedarf vereinbaren Sie bit-

te mit dem Schiedsmann einen Termin. 

Gesicherte Stromversorgung 
in Großhansdorf?

Wir alle sehen zur Zeit in den Medi-

en die Bilder von umgestürzten 

Strommasten, gerissenen Starkstromlei-

tungen und vor allen Dingen Menschen, 

die frierend in ihren Häusern sitzen, weil 

aufgrund fehlender Stromversorgung die 

Heizung nicht funktioniert. Auch Bürger-

meister Janhinnerk Voß hat diese Bilder 

Informationen der Gemeinde
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gesehen und fragt sich, ob eine derartige 

Situation in Großhansdorf denkbar wäre. 

Gleichzeitig ist die Frage zu stellen, ob 

entsprechende Vorkehrungen getroffen 

werden sollten. Insbesondere ist dabei an 

die Beschaffung von Notstromaggregaten 

gedacht, um die Heizungsanlagen in Schu-

len, Turnhallen oder ähnlichen Gebäuden 

bei Stromausfall betreiben zu können.

Um nähere Informationen zu erhalten, 

fand ein Gespräch statt mit dem Vorstand 

Technik der E.ON Hanse AG, Herrn Klaus 

Lewandowski. Dieser teilte mit, dass es, 

wie auch schon in der Vergangenheit, ein 

vordringliches Ziel der E.ON Hanse AG als 

Flächenversorger, wie auch dem Betreiber 

der übergeordneten Hochspannungslei-

tungen – E.ON Netz – ist, die Stromver-

sorgung verlässlich sicherzustellen. Im 

Zuge der seit vielen Jahren durchgeführ-

ten Verkabelung von Mittelspannungs-

freileitungen in Schleswig-Holstein wird 

auch die Gemeinde Großhansdorf ab 

dem nächsten Jahr über ein erdverlegtes 

Mittelspannungskabel in die Mittelspan-

nungsversorgung der E.ON Hanse AG 

eingebunden sein. Das Erdkabel wurde be-

reits verlegt. Die Hochspannungsanlagen 

der E.ON Netz im Umfeld von Großhans-

dorf befi nden sich in einem ordnungsge-

mäßen Zustand und werden vorschrifts-

mäßig durch E.ON Netz sehr gut gewartet. 

Ein Zusammenbruch der Stromversorgung 

aufgrund von mangelhaften Materialien 

kann ausgeschlossen werden.

Lewandowski abschließend: »Ein Na-

turereignis wie im westfälischen Raum 

mit extremen Eislasten ist zum Glück 

selten. Eine 100%ige Garantie, gegen alle 

Naturkatastrophen gewappnet zu sein, 

kann auch seitens der E.ON Hanse nicht 

gegeben werden.« Bedarf an der umfang-

reichen Beschaffung von Notstromaggre-

gaten für öffentliche Gebäude sieht der 

Ingenieur nicht. Sollte der unwahrschein-

liche Fall eines längeren Stromausfalls 

eintreten, so verfügt die E.ON Hanse über 

große Notstromaggregate, die in der Lage 

sind, ganze Gemeindeteile mit Strom zu 

versorgen. Abschließend dazu Bürger-

meister Voß: »Dafür, dass die E.ON Hanse 

angesichts der immer zunehmenden Na-

turkatastrophen keine 100%ige Sicherheit 

abgeben kann, habe ich Verständnis. Nach 

den getroffenen Aussagen der E.ON Hanse 

gehe ich jedoch davon aus, dass auch un-

gewöhnliche Wetterlagen nicht zu einem 

längeren Stromausfall in Großhansdorf 

führen werden.« 

Ihre Unterschriften setzten die Bürger-

meister Janhinnerk Voß aus Großhans-

dorf, Axel Bärendorf aus Ammersbek und 

Walter Nussel aus Trittau am vergangenen 

Mittwoch unter einen Vertrag zur Koope-

ration bei Einkäufen und Vergaben.

»Wir werden keine bürokratisch organi-

sierte Beschaffungsstelle für alle Aufträge 

gründen, wir wollen vielmehr die in den 

Verwaltungen vorhandenen Spezialisten 

gemeinsam besser einsetzen. Jede Verwal-

tung werde für bestimmte Beschaffungen 

federführend sein. Dieses werde im Einzel-

fall festgelegt.«

»Ob Grabenräumungen, Straßenbe-

leuchtung, Bürobedarf oder Einkäufe, die 

sich auf mehrere Abnahmestellen vertei-

len lassen – in fast allen Verwaltungsbe-

reichen sind gemeinsame Auftragsleis-

tungen denkbar«. Das Vorgehen der drei 

Kommunen ist einfach. Im Einzelfall wird 

GATT-Bürgermeister besiegeln Einkaufsgemeinschaft
entschieden, ob eine einzelne oder eine 

gemeinsame Ausschreibung wirtschaft-

licher ist. Die Bedarfe der drei Gemeinden 

werden miteinander abgestimmt. Es wird 

festgelegt, wer das Vergabeverfahren 

durchführt und nach Lieferungen und 

Leistungen abrechnet. Auf diese Weise 

werden bei gemeinsamen Einkäufen in 

jedem Falle zwei Vergabeverfahren und 

die entsprechenden Verwaltungskosten 

eingespart. Mit Mitteln der elektronischen 

Datenverarbeitung können die notwen-

digen Informationen heute schnell von 

Verwaltung zu Verwaltung ausgetauscht 

und ohne großen Abstimmungsaufwand 

zu einheitlichen Ausschreibungstexten zu-

sammengefasst werden. »Wenn dann we-

gen des größeren Auftragsvolumens auch 

noch für uns günstigere Kalkulationen der 

Bieter erfolgen, rechnet sich das Verfahren 

in besonderem Maße«. 
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DRK-Bereitschaft einsatzbereit

Es hat sich bei den verschiedensten Ver-

anstaltungen immer wieder gezeigt, 

dass Bedarf für die Dienste einer DRK-Be-

reitschaft in Großhansdorf vorhanden ist. 

Deshalb haben sich sieben multifunktio-

nal ausgebildete Rotkreuzler im DRK-Orts-

verein Großhansdorf zusammengefunden, 

um Hilfe zu leisten. Zu den Aufgaben der 

Bereitschaft gehören unter anderem die 

Hilfe bei  Unglücksfällen und Notständen 

aller Art, Katastrophenschutz, vorbeu-

gende Sanitäts- und Betreuungsdienste 

bei Veranstaltungen und die Ausbildung 

der Bevölkerung. Die ehrenamtlichen Hel-

ferinnen und Helfer nehmen regelmäßig 

an verschiedenen Lehrgängen teil, um 

dem wachsenden und breiten Aufgaben-

feld gerecht zu werden. Die Ausbildung 

zum Sanitätshelfer ist einer der festen 

Bestandteile dieser Lehrgänge. Ob bei 

Reitturnieren, Judowettkämpfen, Stadt-

festen, Rockkonzerten oder ähnlichen Ver-

anstaltungen – die Bereitschaft des Roten 

Kreuzes ist vor Ort. Organisatoren und 

Veranstalter erreichen die Bereitschaft 

über den DRK-Ortsverein Großhansdorf zu 

den Bürozeiten Mo, Mi, Fr 9-12 Uhr unter 

der Tel.-Nr. 04102-66237, wenn sie einen 

Sanitätsdienst benötigen.  

24. Januar 2006
“Das Mozart-Jahr“

ab 15.00 Uhr: Österreichische
Kaffeehausspezialitäten
Genießen Sie Sachertorte,

Linzertorte, Wiener Apfelstrudel,
Melange, Einspänner, Fiaker...

à la carte

um 19.00 Uhr: Musikalisch-
literarisches Konzert

mit Klavier, Geige und Flöte
zum 250. Geburtstag

von Wolfgang Amadeus Mozart
(Preis: 10,– Euro inkl. 1 Glas Sekt)

Das neue kulinarische & kulturelle
Programm für 2006 ist da.

Bitte fordern Sie es an!

Veranstaltungen
im Januar

Anmeldungen nimmt Frau Rodrian
gern unter Tel. 6986-69 entgegen.

Rosenhof Großhansdorf 1
Hoisdorfer Landstraße 61

www.rosenhof.de
Grosshansdorf1@rosenhof.de

Auszüge aus der Schulchronik der Grund-

schule Wöhrendamm von September 1972 

bis März 1973: Sorgen, Nöte und auch 

freundliche Ereignisse über den Jahres-

wechsel vor 33 Jahren. Die Chronik wurde 

von Rektor Christian Meinerts geführt.

September 1972:
Es tauchen in einem Falle wieder ein-

mal Läuse auf, die man in Deutschland 

schon lange ausgestorben wähnte! Lange, 

gelegentlich auch ungepfl egte Haare bei 

Jungen und Mädchen bieten ausreichend 

Nistmöglichkeit.

Oktober 1972:
Erstmalig werden hier an der Grund-

schule in den Klassen 3 u. 4 Leichtathle-

tik-Bundesjugendspiele durchgeführt. Es 

zeigt sich, dass die Übungsarbeit in den 

Klassen Früchte getragen hat.

Die seit Jahren von allen 

Seiten beklagte Schulsportmi-

sere besteht hier nicht. Es mag 

sein, dass der Schulleiter, z. Zt. 

Vorsitzender des Sportvereins 

Großhansdorf, hier ein wenig 

anstieß – aber das Interesse des 

Kollegiums am effektiven Sport-

unterricht ist an sich groß. Sei es 

aus Neigung und persönlichem 

Interesse oder in wenigen Fäl-

len auch von der Ausbildung 

her, wurde hier kein Spielturnen, 

sondern echte Sportausbildung 

betrieben. Die besten Erfolge 

erzielten die ehemaligen Sieker 

Lehrerinnen mit Sieker Schülern, wobei die 

Breitenarbeit des Sportvereins Siek auch 

ihren Niederschlag fand.

November 1972:
Der Kreis Stormarn lässt ein Gutachten 

über die Gestaltung des Schulverkehrs im 

Kreise Stormarn erstellen; darin heißt es 

u.a.: … die Schulen sollten stärker öffent-

liche Verkehrsmittel als eigene Schulbusse 

benutzen. Schule und Schulverband wen-

den sich dagegen. Im Falle Großhansdorf 

würde die Schülerbeförderung verteuert, 

und schulgerechtes Fahren wäre nicht 

mehr möglich.

Januar 1973:
Der Haushalt für 1973 beinhaltet für 

diese Schule ein Gesamtvolumen von DM 

132.010,–, davon DM 60.000,– Bewirt-

schaftungskosten, DM 8.000,– Schulun-

terhaltung, DM 9.800,– Lernmittel, DM 

5.000,– Lehrmittel u. DM 6.500,– für Be-

schaffung von beweglichem Vermögen; 

gegenüber 1972 eine Gesamterhöhung 

von DM 16.000,–.

Nach Ansicht des Berichterstatters ist 

der Haushalt für die Bedürfnisse der Schu-

le als großzügig anzusehen.

Januar 1973:
Der langjährige Hausmeister August 

Gode ist an Nierenkrebs erkrankt und 

muss die Arbeit einstellen. Er ist seit dem 

26. Mai 1945 an dieser Schule tätig und 

kannte sein Handwerk. Herr Gode hatte 

zwar manchmal seinen eigenen Kopf, aber 

der Schulleiter konnte sich immer voll und 

ganz auf ihn verlassen. Herrn Glodes Lei-

Aus der Schulchronik der Grundschule Wöhrendamm
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o schön kann Winter sein! Ent-

standen ist dieses Foto Anfang 

Januar 2003. Wenn der Schnee 

auf den Ästen und Zweigen liegt, 

sieht es aus, als wenn die Bäume ganz still 

stehen und sich nicht bewegen dürfen. Da-

her drückt dieser Anblick so viel Ruhe und 

Frieden aus.

Die abgebildete 

Einfahrt ist sicher-

lich nicht schwie-

rig zu lokalisieren 

oder? Sie haben er-

kannt, von wo das 

Foto aufgenommen 

wurde? Dann mel-

 den Sie sich beim 

Schrift lei ter oder 

beim Ver lag (sie he 

Im pres sum auf der 

vor letz ten Sei te). 

Wenn Sie nur den 

An ruf be ant wor ter 

hören, nen nen Sie 

bit te eben falls Ihre 

Adresse und Te le -

fon num mer. Die 

An ru fer mit der rich-

 ti gen Lö sung wer-

 den am Diens tag 

nach Er schei nen des 

»Wald rei ter« vom 

Schrift leiter und 

Ver lag aus ge lost. 

Der/die Gewin ner/in 

er hält eine Frei kar te 

zu ei ner Schma  len-

becker Abend    musik 

nach Wahl und wird 

im näch sten »Wald-

 rei ter« ge nannt.

Das letzte Bil der -

rät sel zeigte das neu 

entstandene Regen-

wasser-Rückhalte-

Bilderrätsel 69: Wie gut kennen Sie unser Großhansdorf?
becken an der Hansdorfer Landstraße 

beim Mühlenteich. Richtig geraten hatte 

und ausgelost wurde Frau Inge Kliesener, 

Wöhrendamm 58. Sie erhielt eine Freikarte 

ihrer Wahl zur Schmalenbecker Abendmu-

sik. Herzlichen Glückwunsch!

  Richard Krumm

RÄ
TS

EL

den wurde nach einer Operation gebes-

sert; aber die Arbeit konnte Herr G. nicht 

wieder aufnehmen. Im Herbst 73 wurde 

er Frührentner und zog in ein Eigenheim 

nach Trittau. – Herr Gode besucht uns 

noch gelegentlich und scheint sich ganz 

wohl zu befi nden. Die guten Wünsche des 

Kollegiums begleiten ihn.

Die Hausmeistervertretung wird durch 

einen Arbeiter des Bauhofes übernommen. 

Es geht recht und schlecht. Irgendwie 

scheinen auch Einbrecher die Lage schnell 

erfasst zu haben; denn in der Vakanzzeit 

geschehen 4 Einbrüche: gestohlen wurden 

1 Friteuse aus der Küche, 1 teures Tonband-

gerät aus dem Geschäftszimmer, ca. DM 

100,– in bar, 1 Stoppuhr und eine Verstär-

keranlage aus dem Keller.

März 1973:
Die Lehrerin. z. A. Margreth Schmidt 

geb. Nachtigall wird nach ihrer 2. Prüfung 

im Febr. 73 zur Beamtin a.L. befördert; der 

Berichterstatter, Hptl. Chr. Meynerts, nach 

einer Schulbesichtigung am 26. Jan. 73 

zum Rektor.

Ein Konrektor wird noch immer nicht er-

nannt. Die Oberlehrerin Frau Helga Schulz 

wird ständige Vertreterin des Schulleiters.

16. März 1973:
Der Schule wird eine weitere Kollegin 

zugewiesen. Frl. Susanne Röhrs, z.A., Leh-

rerin aus Neumünster, kommt von der PH 

Kiel. Sie studierte Deutsch und Biologie 

und bestand am 15.2.73 die 1. Lehrerprü-

fung.

Frl. Röhrs übernimmt die Klasse 3c, die 

bisher in Doppelordinariat von der OLi. H. 

Schulz geführt wurde. Damit gibt es kein 

Doppelordinariat mehr. 

7. Januar, 8.00 bis 10.00 Uhr 
„International Frühstücken“ 
Jeden ersten Samstag im Monat 

lernen Sie eine andere 
Frühstückstradition kennen 

(Preis: 8,-- € pro Person)

9. Januar, 15.30 bis 16.40 Uhr
„Die Reiselust packt uns wieder“
Das Busunternehmen AK Touristik
und die Reederei Deilmann stellen 

ihre Reisen 2006 vor

24. Januar, 18.00 Uhr 
„Das Mozart-Jahr“ 

Musikalisch-literarisches 
Programm zum 250. Geburtstag 
von Wolfgang Amadeus Mozart 

(Preis: 10,-- € inkl. 1 Glas Sekt) 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Veranstaltungen 
im Januar 2006 

Anmeldungen nimmt Frau Finder 
gern unter Tel. 6990-69 entgegen 

Rosenhof Großhansdorf 2 
Hoisdorfer Landstraße 72 

www.rosenhof.de 
grosshansdorf2@rosenhof.de
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Vor 90 Jahren ist der Finkenwerder Dichter 

Gorch Fock im Alter von 36 Jahren verstor-

ben. Er fi el in der Skagerrak-Schlacht am 

31. Mai 1916 beim Untergang des Kreuzers 

»Wiesbaden«

Im letzten Herbst ging ein Wunsch der 

wenigen noch lebenden Stammbesat-

zungsmitglieder des 1933 in Dienst gestell-

ten ersten deutschen Segelschulschiffes in 

Erfüllung, das auf den Namen Gorch Fock 

getauft wurde. Die Bark, die nach 1945 als 

Kriegsbeute unter sowjetischer Flagge über 

die Weltmeere segelte, lag abgetakelt seit 

der Expo 2000 seeuntüchtig an der Pier in 

Wilhelmshaven. Ihr neuer Eigner kaufte 

den Windjammer im September von der 

Ukraine zurück. Die Gorch Fock I, ehedem 

Towarischtsch (Genosse), Vorgängerin der 

heute unter gleichem Namen segelnden 

Gorch Fock II der Bundesmarine, wird nun 

zunächst auf der Stralsunder Volkswerft 

überholt, um ihre Verwendungsfähigkeit 

wieder herzustellen. Zu ihrem 75. Geburts-

tag im Jahre 2008 soll sie wieder auf Fahrt 

gehen können. Dann beginnt das 3. Leben 

des Großseglers.

Mit dieser Odyssee ist auch der Name 

des Dichters und Namengebers Gorch 

Fock gegenwärtig wieder in aller Munde, 

und nichts wäre wünschenswerter, als 

sich des Namengebers der beiden Segel-

schulschiffe zu erinnern. Dem steht, wie 

heute nicht anders zu erwarten, der Zeit-

geist im Wege. Noch immer wird an der 

Person und dem Werk des Dichters Ver-

gangenheitsbewältigung betrieben. Ob 

allein die Besatzungsmitglieder sich des 

Finkenwerder Fischersohnes Johann Kinau 

erinnern, der unter dem Pseudonym Gorch 

Fock Literaturgeschichte geschrieben hat, 

bleibt fraglich. Als ich vor Jahren der Gorch 

Fock II einen Besuch abstattete, als sie an 

der Hamburger Überseebrücke festmach-

te, fragte ich den wachhabenden Boots-

mannsmaat, ob er wüsste, wer Gorch Fock 

sei. Ein verständnisloses Achselzucken war 

seine Antwort. Bei meinen Erkundigungen 

erfuhr ich, dass dieser Wachposten nicht 

zur Stammbesatzung des Schiffes gehörte. 

Das erzählte ich später bei einer Familien-

feier einem Unternehmer, der seine see-

männische Ausbildung auf der Gorch Fock 

II absolvierte. Er widersprach mir lebhaft, 

was mich freute. Denn immer, wenn er an 

Bord des Segelschulschiffes vom Skager-

rak kommend mit seinen Kameraden an 

der Schwedischen Westküste nördlich von 

Göteborg in Sichtweite die Schärenküste 

passierte, lautete das Kommando an Bord: 

»Zur Flaggenparade antreten.« Die Flagge 

wurde gedippt und eine Crew legte nach 

der Ankerung im Beiboot zu der kleinen 

Schäreninsel Steensholmen über, auf der 

Gorch Fock seine letzte Ruhestätte fand. 

Der Widerspruch dieses ehemaligen Be-

satzungsangehörigen dämpfte 

meine vorangegangene Ent-

täuschung. Es müssten je-

doch noch viele Lücken im 

Umgang mit dem Werk des 

Dichters geschlossen wer-

den, wenn von einer Renais-

sance seines Andenkens die 

Rede sein kann. Es gibt aller-

dings noch eine Spur, die Gorch 

Fock unbewusst hinterlassen hat, 

was der Mehrzahl der Leser des Hambur-

ger Abendblattes kaum bekannt ist. Auf 

der Titelseite dieser Zeitung prangt seit ih-

rem Erscheinen im Rund um das alte Ham-

burger Wappen der gekürzte Ausspruch 

Gorch Focks: »Mit der Heimat im Herzen 

die Welt umfassen.« Deshalb gehört an 

diese Stelle der volle Wortlaut und das un-

gekürzte Bekenntnis der Dichterseele, das 

er in seinen Tagebuchaufzeichnungen uns 

hinterlassen hat:

»Es gibt drei Stufen,

die erste: der Heimat den Rücken kehren, 

den Himmel stürmen wollen, die Welt aus 

den Angeln heben,

die zweite: sich, der Welt gram, 

der Heimat wieder zuwen-

den, sie zum Mittelpunkt al-

len Lebens machen,

die dritte und höchste: mit 

der Heimat im Herzen die 

Welt umfassen, mit der 

Welt vor Augen die Heimat 

liebend und bauend durch-

dringen.«

»Was wisst ihr von Gorch Fock? 

Nach meinem Tode sprechen wir uns 

wieder.« So hat er es in seinen Tagebuch-

aufzeichnungen hinterlassen. Fragen wir 

heute einen jungen Menschen, so kommt 

die Rede wohl immer zuerst auf das Segel-

schulschiff Gorch Fock und das ist tröstlich. 

Es lohnte sich aber, die Nase in seine Bücher 

zu stecken. Da bietet sich eine Fülle beher-

zigenswerter Erkenntnisse, die der Dichter 

nicht allein für sich selbst geschrieben 

hat. Sie haben auch nach mehr als einem 

Menschenleben noch nichts von ihrer Gül-

tigkeit eingebüßt und können Richtschnur 

des eigenen Handelns und Erfolges im Pri-

vaten wie im Beruf sein. Daran haben auch 

die Zeitverhältnisse noch nichts geändert. 

Gorch Fock – hat Vergangenheit eine Zukunft?

Gorch Focks Elternhaus auf Finken-

werder, im Vordergrund seine Mutter
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 »Wir müssen dahin kommen, dass un-

ser Leben leuchtet, – ein leuchtendes Le-

ben führen ist das Beste und Höchste.«

 »Die meisten Menschen sind nur Matro-

sen an Bord ihres Lebensschiffes und soll-

ten doch Reeder und Steuermann sein.«

 »Je niedriger du das Ziel steckst, umso 

weniger wirst du es erreichen, denn die 

Kräfte nehmen ab, wenn nichts winkt.«

 »Von den Singvögeln müssen wir ler-

nen, die auf den dürren Ästen am lautes-

ten singen. Wir singen auf den dürren vor 

Angst und auf den grünen vor Sattheit 

nicht mehr.«

 »Nur wenige können sich auf den Boden 

legen und mit dem Mund aus dem Quell 

trinken, auch sind wenige da, die mit den 

Händen schöpfen können, die allermeis-

ten brauchen Becher und Gläser, brauchen 

Löffel zum Umrühren, Zucker zum Versü-

ßen, Kirschsaft zum Färben, Feuer zum 

Wärmen, Sprit zur Stärkung.«

 »Das sind die gewöhnlichsten Men-

schen, die alle Blumen der Freude mit Bier-

krügen umstellen müssen.«

 »Du kannst dein Leben nicht verlängern 

noch verbreitern: nur vertiefen, Freund.«

 »Du sollst dich nicht umgucken, zu seh-

en, wie weit die anderen wohl gekommen 

sein möchten. Es gehen genug vor dir, von 

denen du den Weg erfragen und ersehen 

kannst.«

 »Von seiner täglichen Arbeit nicht 

gering denken, sie zu durchsonnen und 

durchglühen, ist ein köstlich Ding, das bei-

nahe aussieht, wie ein goldener Schlüssel 

zu hohen Pforten.«

 »Warum nicht mit widrigen Menschen 

umgehen? Segelt nicht ein jedes gute 

Schiff auch bei Gegenwind? Die Segelstel-

lung und Steuerung entscheiden.«

 »Gebot der Weisheit: die Menschen zu 

nehmen, wie sie sind; Gebot der Klugheit: 

sie zu nehmen, wie sie genommen sein 

wollen.«

Und hier noch eine kleine Kostprobe 

aus seiner Feder in Finkenwerder Platt, 

das er meisterhaft beherrschte: »Silten 

is‘t, dat Lief un Seel up eenen Dag starft. 

Meisttieds bliwt de Seel all lang vörher 

dot. Ein plattdeutscher Sturmverein muss 

kommen, ein begeisternder, begeister-

ter Jugend bund! Alles ist so matt, so ge-

schaftskühl; übers Ziel zu schießen wagt 

keiner, so wird es auch keiner erreichen! 

Ein Kerl müsste kommen, bereit, sich ausla-

chen, kreuzigen oder krönen zu lassen, der 

auf den Tisch rammte und sagte: »So! Van 

nu af an snack ik bloß noch plattdütsch! Ik 

kann keen hochdütsch mihr.«

Viele seiner Gedanken hatte der Dichter 

noch in seinen Taschen, als Schwedische 

Fischer ihn bargen. Am 31. Mai 1916 er-

eilte den Matrosen Johann Kinau der See-

mannstod. Während der Seeschlacht am 

Skagerrak geriet der kleine Kreuzer »Wies-

baden« in die Reichweite der Geschütze 

der gegnerischen Schiffe und sank. Über 

die letzten Stunden des Dichters wird ewig 

das Dunkel der hereinbrechenden Nacht 

in der aufgewühlten See bleiben, in der 

er zunächst mit 30 seiner Kameraden der 

500-köpfi gen Besatzung des Kreuzers auf 

Flößen und Booten dem Sog des unterge-

henden Schiffes entkam. Aber gegen Kälte, 

Unwetter und Entkräftung gab einer nach 

dem anderen auf, da Hilfe von den eigenen 

Schiffen nicht in Sicht war. Nur ein See-

mann der Wiesbaden wurde später lebend 

geborgen. Gorch Fock, so ist zu vermuten, 

der als Ausguck im Mastkorb des Schiffes 

auf Posten stand, muss mit dem nieder-

brechenden Mast in die See geschleudert 

worden sein. Die Schwimmweste hielt ihn 

an der Oberfl äche. Ihn ereilte das Schicksal 

des kleinen Klaus Mewes, das er in seinem 

Roman »Seefahrt ist not« ergreifend ge-

schildert hat: »Er fühlte, wie seine Kräfte 

ermatteten. Noch einmal ließ er sich von 

einer Woge emporheben und blickte von 

ihrem Gipfel über die See, die er so sehr ge-

liebt hatte. Dann gab er es auf. Groß und 

königlich, wie er gelebt, so starb er und 

die gewaltige Dünung des Skagerrak ging 

über ihn hinweg.«

Doch die See behielt ihn nicht. Auf der 

kleinen Schäreninsel Steensholmen vor 

der Schwedischen Westküste wurde er mit 

wenigen anderen Toten der Seeschlacht, 

Freund oder Feind, beigesetzt, wo auch 

die Wikinger achtzehn ihrer toten Helden 

begruben.

Worum es Gorch Fock ging, das war der 

starke, der lachende, fröhliche, der lebens-

bejahende Mensch. Wo immer man in sei-

nen Aufzeichnungen blättert, stets fi nden 

wir diesen Grundgedanken. Von der Freu-

de als einer haltgebenden und aufbauen-

den Lebenskraft.

Meister und Dichter ist mir der, der den 

Alltag mit goldenen Lichtern durchdringen 

kann, der den Menschen ihren Alltag und 

ihre Arbeit lieb und groß, schön und be-

deutend machen kann, dass sie ihr Leben 

verstehen und deuten lernen. Sein Werk 

wird noch viele junge Menschen fi nden. 

denen er ein leuchtendes Vorbild ist.

  Gerd Jenning
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De beiden Nabersjungs, Bernd un Mar-

tin, dörteihn un twölf Johr oolt, se-

ten in de Hütt, de se sik achter ’n Knick 

t’rechttimmert harrn. Dörch dat Dack ut 

Knüppels un Dannenbusch kunnen se na 

buten dörchkieken un gegen Abend de 

Steerns sehn. 

Dat weer nu in de Daag na Wiehnach-

ten, se seten dor binnen un vertellen sik 

wat un töben, bit de eerste Steern blinken 

dee, un denn keem Christoff, ok en Jung ut 

de Naberschop un steeg bi jem rin. »Wat 

wöllt ji morgen maken?«, fröög he. – Ja, 

wat wullen se den annern Dag doon? – Se 

wüssen ok nich recht. »Wat gifft ’t denn 

Nees?« – »Ik weet wat«, see Christoff, »ik 

kenn enen vun de Afghanen-Jungs, de 

wahnt in de gelen Hüser, de heet Said. De 

is so oolt as ik. De hett ‘n Swester, de is 

sössteihn, un de hett ‘n lütt Kind. De De-

ern huust nu dor baben an ‘t Moor in so ‘n 

ole Bredderbood. – Wöllt wi dor nich mal 

hin?«

»Mann, Christoff, dat is orig wiet. Bit 

wi dor sünd, un wedder t’rüch, denn is dat 

stickendüüster«, meen Martin. »Weet ji 

wat«, simeleer Christoff, »wenn wi dree 

nu Rummelputt lopen wullen, Rummel-

putt lopen, un denn dor mal hinkieken 

na den olen Stall an ‘t Moor, wo Said sien 

Swester huust.« – »Wi hebbt gor kenen 

Rummelputt«, geev Bernd to dedenken, 

»un vör dree Daag weer Ooltjohrsabend, 

dat weer de Dag to ‘n Rummeln. Naher is 

dat nix mehr.«

»Kloor is dat wat! – In dree Daag is 

Dreekönigsdag, denn geiht dat ok! Rum-

melputt gifft dat ok an ‘n Dreekönigs-

dag. Wi rummelt den Moorweg lang un 

kiekt dor mal na de Bood rin, wo Said sien 

Swester mit ehr Kind husen deit. – Los, dat 

warrt wat! Wi hebbt noch ‘n poor Daag 

Tiet, köönt uns ‘n Rummelputt besorgen, 

un denn geiht dat los! – Vergangen Johr, 

dat weet ik noch, do geev dat in ‘t Blatt Bil-

ler, dor weern Kinner op to sehn, de harrn 

sik verkleedt, een harr sien Gesicht swatt 

maakt, un denn tröcken se vun Huus to 

Huus un süngen un seen ehren Vers, un de 

kregen denn wat schenkt.«

»Dat weern Steernsingers«, meen Bernd. 

»Maakt nix«, see Christoff, »Steernsingers 

un Rummelputt – is allens dat sülbe!«

Den annern Dag weern Bernd un Mar-

tin in ‘n Keller togangen, wo de Warkbank 

stünn. Martin harr enen lerrigen Blomen-

putt ut Kunststoff mitbröcht. Denn söch 

he buten na enen schönen glatten Stock, 

un as he den t’rechtsnippelt harr, do söch 

he noch en Stück Folie, Backfolie vun sien 

Mudder, de he öber ‘n Stock spannen 

kunn.

As dat t’recht weer, rutsch he mit de 

Hand öber den Stock un de Folie, un mit 

‘n Mal füng de Putt an to brummen: Rum, 

rum, rum dröhn dat holl ut den Putt rut.

Nameddaags seten de Jungs mit ehren 

Rummelputt in de Hütt un rummeln. Bit 

Bernd anfüng un sien Stimm dor mang 

misch. He harr mit ‘n Mal den Vers tofaten: 

»Rummel, rummel, roken, geev mi ‘n Ap-

pelkoken.«

An ‘n Dreekönigsdag, as dat namedd-

aags schummerig wörr, tröcken de dree 

mit ehren Rummelputt los. Se harrn sik 

verkleedt. De een mit ‘n langen roden 

Rock vun sien Swester, de anner mit ‘n olen 

Baadmantel vun sienen Vadder, ok düüs-

terroot, un de drütte mit ‘n Handdook, dat 

he sik as Turban üm ‘n Kopp dreiht harr. 

De annern beiden harrn sik to ehr rode 

Kleedaasch noch Kronen ut Goldpapeer 

opsett. Een harr den Rummelputt ünner ‘n 

Arm, de tweete enen lerrigen Kartüffelbü-

del, un de mit ‘n Turban harr enen gollen 

Steern an ‘n Bessensteel annagelt.

Bi ehr Hütt füng dat an. Rum, rum, rum. 

Denn güng dat baben üm de Eck, un dor 

höllen se eerstmal Raat: »Wo wöllt wi denn 

rummeln?« – »Bi Lüth fangt wi an.« – »Bi 

Sibb gaht wi gor nich eerst hin, de geevt 

doch nix!« – »Un denn bi Braag.« – »Un 

wenn wi wat binnen hebbt in unsen Büdel, 

denn man stracks den Brookweg lang un 

den Weg na ‘t Moor hin!«

Nu stünnen se bi Lüth vör de Döör un 

rummeln un süngen: »Rummel, rummel, 

roken, / geev mi ‘n Appelkoken, / Laat mi 

nich so langen stahn, / ik mutt noch een 

Huus wieder gahn, / rum, rum, rum.«

De Döör güng op, de ole Lüth stünn dor, 

un denn reep he na ‘t Huus rin: »Och Else, 

kumm doch mal, hier sünd Jungs mit ‘n 

Rummelputt!« Fro Lüth keem mit ‘n Töller 

vull Berliner Pannkoken. Se nehmen sik je-

der enen vun ‘n Töller. De Berliner kemen 

na den Kartüffelbüdel rin, un se tröcken 

wieder.

Bi Boysen vör de Döör dat sülbige Speel-

wark, dor geev dat Appeln. Bi dat nächste 

Huus tröcken se vörbi, rummeln liekers 

mal, un Christoff süng luut: »Swatten 

Tweern un witten Tweern, / disse Olsch de 

gifft nich geern.« 

Dormit güngen se denn na Braag hin. 

Se rummeln schöön luut, se süngen ehren 

Vers, de Döör güng op, de lütte Fro Braag 

stünn dor, un se reep: »Willem, hier sünd 

se mit ‘n Rummelputt – hest mal ‘n Daler?« 

De ool Braag tröck sien Geldknipp ut de 

Tasch, lang ‘n poor lütte Geldstücken rut, 

geev se den gröttsten vun de Jungs in de 

Hand, un de leet dat Geld na den Büdel 

rinklötern.

Wieder güng dat. Se harrn goot wat 

in ‘n Büdel, as se na den Brookweg rinbö-

gen. De grote Christoff hüng sik den Büdel 

öber de Schuller. Martin weer meist an ‘t 

Rummeln, un Bernd kunn ümmer schöön 

luut singen. »Rummel, rummel, rum, / de 

Rummelputt geiht um. / Laat uns nich to 

langen stahn; / denn wi wöllt noch wieder 

gahn.«

Denn löpen se ok al op den Moorweg, 

un dat weer binah ganz düüster, as se bi 

De goden Willens sünd …
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dat letzte Huus ankemen. Dor weer de 

Fohrweg to End, un en smallen Padd güng 

wieder an de Peerwischen lang. Ganz ach-

tern stünn de ole Bredderbood. En beten 

Rook keem ut den Schosteen rut, un dörch 

de Ritzen vun de Döör kunnst en beten 

Licht dörchschemern sehn.

»Dor is dat«, see Martin, »un wat nu?« 

– »Nu rummelt wi eerstmal ganz sacht, dat 

de Lüüd sik nich verfehrt«, see Christoff, 

un lies, lies rummel Martin, un Bernd süng: 

»Rummel rummel Röök, / wi kaamt hier to 

Besöök.« De Döör wörr vun binnen op-

maakt, dor stünn en groten jungen Mann 

mit gneterswatte Hoor, un Christoff see 

to em: »Hallo Jussuf! – Salàm!« – »Salàm«, 

see de Anner.

Christoff dreih sik na sien beiden Ma-

ckers üm un see: »Dat is Jussuf, den kenn 

ik.« Jussuf wünk de dree na de Bood rin. En 

lütten iesern Aben weer dor in de Gangen, 

un an de Siet vun den Aben seet en junge 

Fro mit ‘n Koppdook. Se harr ehr lütt Kind 

Hein weer woller in sien Jugendtiet 

an‘t seneer‘n. Dach an sien Mudder, 

de vundoog ook all öwer achzig is. Wat 

se em doch domols mennigmol trakteert 

hett un se jümmer dat von em woll, wat 

em in denn Oogenblick so gorni passen de. 

Jümmer de Wöör – pass doch up! Kumm 

vunobend ni so loot no Huus! Hest du dien 

Schoolupgoben all mokt, sonst kums‘t du 

mi ni ut‘n Huus! Ober veel schlimmer weer 

dat, wenn Hein dat to schlimm dreeben, 

orrer wat utfreeten harr un he Stubenar-

rest kreeg, denn seggt se mit drau‘n Wies-

fi nger un keek em an mit‘n ganz grimmig 

Gesicht »Dat du mi vunnomiddag ni weg 

geih‘st, sonst kan‘st du wat beleewen«! 

Junge, Junge denn harr dor ober‘n Uul 

seeten, ji glööwt dat ni, denn weer Strom 

inne Tapet. Hein anter denn ganz verstoh-

len »Nee – Mama, do ick ganz bestimmt ni, 

heff ook no sooo veel up to leer‘n«!

Dor güng he denn ook gliek no‘t Eeten 

bi, wat he so wi so mokt harr. He harr ober 

morgens mit de Schoolfrünn affmokt dat 

se sick üm halbig Veer bi‘n Klööterbusch 

dreepen wull‘n, to‘n Räuber un Schandarm 

speelen. Naja bit dorhenn is no lange Tiet. 

Mudder weer meisttiets jümmer in de 

neegte. He wüß Mudder weer eegentlich 

gorni so, se leet sick ook bemööten un dor 

weer he Weltmeister in! Maaamaaa, kan‘st 

du mol kieken, güng dat denn los. Hebb 

ick dat ni fein mokt? Se keek denn mit‘n 

half Oog henn, grummel so wat vör sick 

henn, weer slecht to verstohn ober schull 

woll heeten »Dat mach ick woll lieden« un 

mokte ehr Arbeit wieter. Ee gentlich wüß 

se nu all wo dat Spill up rut leep. Denn frog 

he ganz vörsichtig an »Maamaa – wenn ick 

fertig bünn, kann ick denn ni no‘n poor Mi-

nuten rut no Hannes un Fritz? Wi hebbt us 

doch veraffreed bi‘n Klööterbusch«! Denn 

keem woller de Wiesfi nger »Du weest 

doch wat ick di seggt hebb orrer ni«? Jooo 

– ober, denn mit‘n ganz weenerlich Stimm 

»Ooooch Maamaa – bloots‘n ganz körte 

Tiet«! 

So güng dat jedes Mol, wenn se bi em 

vörbi keem. Bit ehr dat denn toletzt toveel 

wurd un seggt »Na – wüllt mol sehn«! Jan 

wurd de Tiet all knapp, he wull doch üm 

halbig Veer dor ween. He kunn dat gorni 

verknuusen, wenn de Jung‘s segg‘n »Hest 

all woller wat utfreeten orrer worüm 

kums‘t du nu eers«? 

Nu den‘n letzten Anloop – mit‘n ganz 

truurig Stimm, all mit lüttje Krokodilstro-

nen de man so de Backen dool leepen un 

schuul sick ganz dicht an Mudder ehr Siet. 

Maaamaaa – duuu – dröff ick nu rut, ick 

hebb ook all‘ns fertig«? Nu kunn Mudder 

ook ni mehr, se wüß de geef keen Ruh, so 

geef se sick een Hartenruck un segg »Good, 

ober blot‘s bit Fief«! Se harr no ni dat letzte 

Wuurt utsprooken, dor weer Hein all ut de 

Döör un weg »Jo, jo, reep he von wie den«! 

op ‚n Schoot, un Christoff see to ehr: »Mar-

iám, Salám!«

Martin un Bernd wüssen gor nich, wat 

se seggen sullen, un deswegen seen se 

gor nix, keken blot na dat Kind. Dat kreeg 

en ganz hell lüchten Gesicht, as Jussuf de 

Döör vun den Aben opmaak un en Stück 

Holt un en Torfsood op ‘t Füer legg. 

De Jungs stünnen un keken, un Chri-

stoff güng denn bi un nehm den Büdel 

vun sien Schuller un grabbel dor wat rut: 

En poor Appelkoken un Berliner Pannko-

ken, Appeln un Appelsinen. De Appelko-

ken geev he Mariám hin. De Appeln un Ap-

pelsina drück he Jussuf in de Hand. Denn 

grabbel he wieder un haal dat beten Geld 

ünnen ut den Büdel rut un pack dat op 

de wullen Deek vun dat Lager dor an der 

Wand. Dat Kind beweeg sik, dreih sien lütt 

Gesicht na jem hin, un Christoff see: »Och, 

wo schöön!«

He nehm enen vun de Knüppels in de 

Hand, de dor vör den Aben leeg, un mit 

dat swattbrennt Stück Füerholt schreev he 

binnen an de Döör den Anfangsbooksta-

ben vun sienen Vörnamen hin: C. Denn 

geev he Martin den Knüppel, de möök dat 

ebenso un schreev sienen Bookstaben: M, 

un toletz Bernd: B. Christoff nehm noch 

mal wedder dat Stück Holt un möök ach-

ter sien C un achter Martin sien M noch 

en Krüüz. Denn füng Martin lies an to 

rummeln, do füng dat Kind an to wenen. 

Christoff keek rundüm un see: »Maakt dat 

goot, ji dree! – Salàm!«

De dree Jungs dreihn sik üm un güngen 

ut de Döör. Buten rummel Martin orig los, 

un luut klüng dat ünner ‘n Steernenheben 

bi de ole Bood: »Rummel, rummel, reben, 

/ dat Kind, dat Kind sall leben, / rummel, 

rummel, reben, / dat Kind – sall – leben!«

  Heinrich Kahl

»Snückern«
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Na, dat wurd no‘n ganz lustigen No-

middag mit scheeten, fangen un jachteree. 

Ober edder he sick versehn harr, weer de 

Uhr Klock Söss. Hein leep dat Heet un Ko-

olt denn Puckel rupp un rünner. »Ick mööt 

no Huus, segg Hein to Hannes un Fritz«! 

Denn up‘t Rad un aff no Huus. Oh – wenn 

dat man goht geiht, dach he«?

Halbig Seeben weer he Tohuus, nümms 

to sehn. Rad in’n Schuppen un denn achter 

dör den Stall gau in’t Huus rinn in sien lütt 

Komer. Oh, ha – dach he, dat is jo no Mol 

good gohn, wenn di nu een frogt, denn 

segg’st du eenfach »Ooch, ick bünn all 

lang’n Tohuus«!

Dat düürde ni lang’n, denn stünn Mud-

der inne Döör. He kunn gorni so gau wat 

segg’n, denn schimpt se ook all mit’n heel 

upgereegten Stimm los »Du verdammte 

Bengel, wo kumst du nu eers her, wat fallt 

di in, wulls’t du ni üm Fief Tohuus ween? 

Glööws’t du ni wi mokt us Sorgen üm di, 

wenn du looter kumst? De nächsten Doog 

warst du Tohuus blieben, denn kannst dor 

öwer nodenken, wat du utfreeten hest«! 

Hein kunn twüschen inn ni antern, se holt 

ni mol Luft, se weer so in’n Brass, dat se 

in’t Gesicht ganz rot anleep. Denn störr se 

in sien Komer, nehm em bi’n Arm un denn 

kreeg he düchtig dat Jack vull un segg as 

se fertig is un Hein an’t blaar’n un snü-

ckern weer »So – nu Bett fertig moken un 

ohn Obendbrot in’t Bett«! Se güng rut un 

mokte de Komerdöör achter sick to.

Nu weer he ganz alleen un Hein ver-

stünn de Welt ni mehr. Wo kunn se so ge-

mein ween? So schlimm is dat doch gorni 

ween, is doch gornix passeert! He föhlde 

sick to hart angreepen un dat de düchtig 

weh. He truck sick man half ut, smeet sick 

in‘t Bett, steek sien Kopp in‘t Kopp küssen 

un brüllte los, as nix good‘s. Schull’n se 

doch hören dat em dat slecht güng un dat 

Mama üm unrecht dohn harr. Denn he harr 

dat jo ni mit Absicht dohn, he harr sick jo 

blot’s in de Tiet versehn.

As üm denn dat luute Blaar’n to lang-

wielig wurd un de Krokodilstronen keen 

En’n nehmen wull’n – leeg he dor un snü-

cker in sien Küssen – ikch, ikch, ikch-ch-ch, 

ikch-ch-ch-ch. Dat wurd jümmer schlim-

mer un kuul ganz düchtig in’n Hals un in 

siene lütte Seel.

Wat hett he sick ni all’ns utmolt, wat he 

eersmol anstellen woll, wenn he eersmol 

Grot weer, denn wull he sien Mudder mol 

so richtig mit’n Wiesfi nger wohrschon’n, 

wat se em doch all so andohn hett. Un 

wenn he sülwst mol Kinner hebben schull, 

denn wull he dat ganz anners moken. Ikch-

ch-ch, ikch-ch-ch-ch, ikch-ch, ikch.

Denn is he dor bald bi insloopen. An-

nern Moor’n hett he sien Mudder ni ankee-

ken un doch güng dat bald woller in denn 

oolen Trott wieter. Dat weer ook ni de letz-

te Jack vull, de he kreegen hett, nee – he 

weer nu mol’n Jung’ un de freeten aff un 

to wat ut un hau’n as’n junget Peerd mol 

öwer de Sträng’n.

  Peter Berndt
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Obgleich Mutschmann dann seine An-

stellung bekam, war an ein eigenes 

Auto noch lange nicht zu denken. So muss-

ten sie alle Einkäufe und Erledigungen zu 

Fuß, mit dem Rad oder mit Bus oder Bahn 

bewältigen, was ziemlich mühsam war! 

– Damit Mutschmanns Fahrkünste nicht 

wieder ganz verschütt gingen, mieteten 

sie ab und zu ein Auto und machten kleine 

Ausfl üge. 

Aber dann ging es mit dem eigenen 

Auto ganz schnell. Eine Frau in ihrer Sied-

lung brauchte ihren kleinen Wagen nicht 

mehr und bot ihn für eine recht günstige 

Summe an. Der hatte zwar schon etwa 

zehn Jährchen auf dem gerundeten Buckel, 

aber er war wenig und schonend gefahren 

worden. So war das Geschäft schnell per 

Handschlag besiegelt, und sie hatten tat-

sächlich ihr erstes Auto!

Es war eine RENAULT Dauphine. Wie 

beim Käfer war der Motor hinten und der 

– na ja »Kofferraum« – war vorne, aber sie 

hatte vier Türen! Es war schon ein beson-

deres Erlebnis, als sie die erste Fahrt mit 

dem ersten eigenen Auto machten!

Was der stolze Besitzer zunächst als 

peinlichen Makel betrachtete, erwies sich 

dann im Winter als große Hilfe. Wie die 

meisten französischen Autos war auch 

die Dame Dauphine nicht an germanische 

Winter mit Frosttemperaturen gewöhnt. 

So wollte ihr Motor öfter nicht ansprin-

gen. Während aber andere ihre Batterien 

aufl aden oder sich sonstwie helfen lassen 

mussten, konnte Mutschmann die Kurbel 

herausholen, sie einsetzen, auf den rich-

tigen Sitz des Daumens achten und mit 

einigen kraftvollen Umdrehungen den 

Motor wieder starten.

Manchmal – das muss er zugeben 

– blieb der Motor während der Fahrt ein-

fach stehen, sogar mitten in der Stadt. 

Das erste Mal war es ihm ziemlich pein-

lich gewesen, begleitet vom Hupkonzert 

verständnisloser Zeitgenossen, mit seiner 

Kurbel zu hantieren. Aber mit der Zeit wur-

de er gelassener, winkte den Wartenden 

mit französischer Nonchalance zu und er-

ledigte in aller Ruhe, was zu erledigen war. 

– Einmal hörte er dabei, was ein Opa zu 

seinem kleinen Enkel sagte: »Kuck schön 

zu, und vergiss das nicht. So wurden frü-

her alle Autos angeworfen. Das bekommt 

man nicht mehr oft zu sehen …« Die bei-

den Museumsstücke, die Dauphine und 

Mutschmann, freuten sich. 

Einige Zeit später konnten sie dann zum 

erstenmal mit dem eigenen Auto in Urlaub 

fahren. Es sollte in ein Sommerhaus nach 

Schweden gehen, und sie freuten sich sehr 

auf diese große Fahrt. Aber, würde die alte 

Dame Dauphine diese Strapazen überste-

hen? Mutschmann ließ sie sorgfältig in 

der Werkstatt untersuchen und bekam 

für alle Fälle einen Beutel voller Ersatzteile 

mit. – In der letzten Nacht vor der Abfahrt 

konnte er vor Aufregung kaum schlafen. 

Dann wurde alles eingepackt, und es war 

erstaunlich, was alles unter die vordere 

Haube passte, wenn man ordentlich stopf-

te und drückte. 

Ungewohnt schwerfällig setzte sich das 

gute alte Mädchen dann in Bewegung, und 

die große Reise begann. Ohne Probleme 

gelangten sie nach Kiel und konnten nach 

einiger Wartezeit in das weit geöffnete 

Maul der Fähre hineinfahren. Auspacken 

und Einräumen in der Kabine, Abendbrot 

und Kinder ins Bett. Und dann lehnte Mut-

schmann im späten Licht an der Reling und 

ließ sich den Seewind um die Nase wehen. 

»Und Tonio Kröger fuhr gen Norden.«, fi el 

dem müden aber glücklichen Schiffsrei-

senden ein.

Nach dem Frühstück am nächsten Mor-

gen dachte Mutschmann mit Sorge an die 

Dauphine. Würde sie anspringen nach all 

den ungewohnten Erlebnissen? Falls nicht, 

würde das dann ja alle anderen Autos hin-

ter ihr blockieren! So entschloss er sich, 

sein gutes Stück aufzusuchen, was ihm 

nach einiger Sucherei schließlich gelang. 

Vorsichtig stieg er ein und versuchte, den 

Motor anzulassen. Gottseidank, es 

klappte! 

Nun wollte Mutschmann ihn 

noch etwas länger laufen lassen, 

damit er schon etwas warm wur-

de und sich dann bei der An-

kunft umso bereitwilliger 

wieder starten ließe. Aus 

schierer Rücksicht auf 

die anderen Autofahrer, 

wohlgemerkt! – Da wur-

de er plötzlich von einer 

lauten, ärgerlichen Matro-

senstimme aufgeschreckt! 

Es war zwar schwedisch, 

aber absolut unmissverständ-

lich, dass er sofort mit diesem Blödsinn 

aufhören solle, verdammt nochmal!! Ganz 

bedrückt machte Mutschmann den Motor 

wieder aus und schlich sich vom Parkdeck. 

Was der Mann wohl über diesen bescheu-

erten tysk turist mit seiner alten Karre ge-

dacht hat …

Als es dann losging, sprang der Motor 

sofort an, und sie »betraten« sozusagen 

den skandinavischen Kontinent. – Mutsch-

mann war zwar gedanklich auf das Links-

fahren dort eingestellt, aber es war dann 

doch recht ungewohnt, mitten im dicken 

Göteborger Verkehr! Dann aber fuhren sie 

gemütlich durch die wunderschöne Land-

schaft, ihrem Urlaubsort entgegen. 

Nach der Übernachtung in einem ge-

mütlichen kleinen Hotel ging es am nächs-

ten Morgen weiter. Auf einer einsamen 

Straße rollte die Dauphine friedlich durch 

den schwedischen Märchenwald, in dem 

die Kinder sicher Trolle oder Pippi Lang-

strumpf vermuteten. Aber plötzlich rief 

die Tochter: »Mami, es riecht so nach Ben-

zin!« – »Ja Kind, das ist nun mal so im Auto. 

Ich mach mal das Fenster auf.« – »Aber das 

riecht ganz doll!« quengelte die Kleine.

Mutschmann wusste, dass sie ziemlich 

empfi ndlich war, aber sie sollte auch nicht 

übertreiben! Doch schon wieder meldete 

sich das Kind. Mutschmann wollte gera-

de ein väterliches Machtwort sprechen, 

als ein rotes Licht aufl euchte-

te und der Motor ausging! 

– Was ist denn nun los, und 

das mitten im einsamen 

Wald! Mutschmann ließ 

die Dauphine die lange 

abschüssige Strecke hin-

unterrollen, bog auf einen 

Schotterplatz ein und ent-

deckte eine kleine Bretter-

bude mit der freundlichen 

Aufschrift BIL-VERKSTAD. 

Es war wie im Märchen, 

da muss wohl ein guter Troll 

geholfen haben. In dieser 

verkstad war deshalb auch ein 

hilfsbereiter Mensch, der gleich knir-

schend mit seinen Holzbotten herankam. 

Er verstand zwar kein Wort englisch oder 

deutsch, beugte sich aber freundlich lä-

chelnd und hilfsbereit über den streiken-

den Motor. 

Dann kam er plötzlich mit ganz ver-

ändertem Gesichtsausdruck wieder hoch 

und machte schlenkernde Zeichen mit 

der Hand, die überall auf der Welt besa-

gen: »Da habt ihr aber gottverdammtes 

Schwein gehabt!« Er zeigte er auf ein 

blankes Messingrohr, aus dem noch einige 

Tropfen Benzin munter auf ein heißes Rohr 

tröpfelten! (Später erfuhr Mutschmann, 

dass das der »Auspuffkrümmer« war.) 

– Jetzt veränderte sich auch seine Miene 

schlagartig, und er atmete tief ein und 

aus. Der Mann hatte recht, da waren sie 

gerade noch davongekommen! Gar nicht 

auszudenken …

Aber was jetzt? Der freundliche Mecha-

niker lächelte Mutschmann beruhigend 

zu, schob die Benzinleitung wieder auf das 

Messingstück, holte etwas Draht aus sei-

nem Overall und drehte ihn mit einer Zan-

Mutschmanns erstes Auto
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ge fest. Er zog noch einmal prüfend, schlug 

die Heckklappe zu und rieb sich befriedigt 

lächelnd die ölverschmierten Hände an 

seiner noch halbwegs schwedenblauen 

Hose. Erledigt.

Inzwischen war auch die Frau dazuge-

kommen und freute sich ebenfalls über 

den glücklichen Ausgang dieser Geschich-

te. Trotz der Proteste des freundlichen 

Wikingers drückte sie ihm einen Schein in 

die ölige Pranke, und sie bedankten sich 

herzlich.

Dann stiegen sie ein, Mutschmann star-

tete behutsam den Motor und bog wieder 

auf die Straße ein. – Er bedankte sich bei 

der Tochter für ihre gute Nase und ent-

schuldigte sich für sein Beinahe-Schimpfen. 

Da waren sie stunden- und kilometerlang 

durch den einsamen Wald gefahren und 

hatten das unverschämte Glück, genau 

zum richtigen Zeitpunkt auf diese verkstad 

zu treffen! – »Tak sa mycket!!«, wem auch 

immer … 

(Später löste sich die Benzinleitung 

noch öfter, gemeldet von dem erprobten 

Frühwarnsystem der Tochter, sofern sie 

an Bord war, und Mutschmann erledigte 

es mit immer mehr Routine und Gelassen-

heit. Einiges lernt man eben nicht in der 

Fahrschule sondern in der des Lebens.) 

Am späten Nachmittag kamen sie end-

lich am Ziel an. Sie bekamen ihre stuga 

gezeigt, entluden die tapfere, verstaubte 

Dauphine und gingen mit den Kindern 

zum Steinstrand. 

Eine glatte Wasserfl äche dehnte sich 

bis drüben nach Finn-

land aus – und auch 

nach Estland, dachte 

Mutschmann etwas 

wehmütig. 

Es wurde ein 

wunderbarer Ur-

laub, und die Tage 

vergingen mit 

Fau lenzen,  Baden, 

Beeren- und Pil-

zepfl ücken und schönen Ausfl ügen. Ab 

und zu kauften sie frischgefangene, im 

Wacholderrauch geräucherte Fische, die 

großartig zum schwedischen Bier bzw. öl 

schmeckten. 

Ihr Urlaub ging zu Ende, der Abschieds-

tag war gekommen. Alles musste wieder 

unter der Vorderhaube verstaut werden, 

auch die vielen schönen Steine und Wur-

zeln, was gar nicht so einfach war. Alle 

Mutschmanns setzten sich auf das Vorder-

teil und drückten und wippten mit verein-

ten Kräften, bis die Haube schließlich ein-

rastete. – Dann schaukelten sie mit dem 

schwerbepackten Auto auf dem staubigen 

Weg durch den Wald bis zur großen Straße, 

der E fyra. 

Nach einiger Zeit leuchtete plötzlich 

wieder das rote Lämpchen auf! Aber dies-

mal ließ es sich nicht so leicht beheben – 

die guten Trolle hatten wohl gerade Ferien 

–, diesmal gab nämlich die Lichtmaschine 

ihren Geist auf! (Ein solches Ersatzteil war 

leider nicht mit im Beutel gewesen.) Aber 

die Dauphine quälte sich tapfer bis zur 

nächsten Werkstatt. 

Dort wurde ein neuer gebrauchter gene-

rator eingesetzt, und die Rückfahrt konnte 

fortgesetzt werden. Aus irgendeinem Im-

puls heraus hatte Mutschmann den ka-

putten aus der Abfallkiste mitgenommen. 

Es war, als ob er geahnt hat, dass er noch 

gebraucht werden würde, denn der einge-

baute hielt nicht lange durch! …

In einer weiteren, anscheinend besse-

ren verkstad konnte er dann gottseidank 

doch noch repariert werden. Aber 

es kostete eine zusätz-

liche Übernachtung 

und riss ein wei-

teres Loch in die Ur-

laubskasse. – Ohne 

weitere Probleme 

ging es dann wie-

der auf die Fähre, 

und sie kamen 

müde aber 

glücklich zuhause an. – Das war also der 

erste Urlaub mit der Dauphine. 

Bevor sie einige Zeit später zu einer klei-

nen Ausfl ugsfahrt starteten, machte Mut-

schmann das Auto von innen gründlich 

sauber. Er nahm dazu die Bodenmatten 

heraus und klopfte sie aus. Dann fegte er 

auch noch die letzten Reste von Sand, klei-

nen Steinen, Moos- und Holzstückchen aus 

dem schönen Schweden zusammen. Nach-

dem er die Matten wieder reingelegt hat-

te, startete er den Motor. Der heulte ganz 

schrecklich auf, so dass er ihn sofort wie-

der ausschaltete.Bei einem neuen Versuch 

war es wieder so! Was war da nur los?

Mutschmann wollte der Sache auf den 

Grund gehen und bat den kleinen Sohne-

mann, ihm dabei zu helfen. 

Papa wollte also den Motor 

nochmal starten und dann 

hinten nachsehen, ob sich 

das Seil für das Gas viel-

leicht verklemmt ha-

ben könnte. Und 

auf Zuruf sollte der 

Kleine dann kräftig 

die Kupplung tre-

ten, das linke Pe-

dal von den dreien. 

Aber als dann der Papa 

rief, tat sich nichts.

»Probieren wir es 

nochmal«, schlug er päda-

gogisch-geduldig vor. Aber es passierte 

wieder nichts. Und nochmal nichts! Nun 

wurde Mutschmann doch etwas ärger-

lich. Trotzdem sagte er mit beherrschter 

Stimme: »Also nochmal in aller Ruhe und 

ganz von vorne, mein Junge. Da sind drei 

verschiedene Pedale unten im Auto, ja?« 

– »Nein Papi, da sind nur zwei.«

«Nun mach aber keinen Ärger, bitte. Da 

sind natürlich drei Pedale, Kupplung, Fuß-

bremse und Gas. Und jetzt mach‘ bitte kei-

ne weiteren Faxen und trete das linke Pe-

dal runter, wenn ich rufe. Hast du das ver-

standen??« – »Aber, lieber Papi, du kannst 

mir wirklich glauben, da sind bestimmt 

nur zwei Pedale. Du kannst ja selber nach-

kucken, wenn du mir nicht glaubst!«

Ja, und das tat der Papa jetzt auch, der 

inzwischen die »Faxen dicke hatte«, wie 

man so sagt, wenn kein kleiner Sohn da-

bei ist. Er beugte sich in das Auto, vorbei 

an dem doch etwas überforderten Sohne-

mann, um diesem endlich den richtigen 

Sachverhalt vor Augen … Aber was war 

das? Da waren wirklich nur zwei Pedale, 

eins für die Kupplung und eins für die Fuß-

bremse!

Im ersten Moment glaubte der Autofah-

rer und Erziehungsberechtigte, an seinem 

Verstand zweifeln zu müssen. Und mitten 

hinein in diese Verblüffung krähte der 

Sprössling ganz befreit und auch 

ein wenig triumphierend: »Siehst 

du, hab‘ ich doch gesagt. Da sind 

nur zwei Pedale! Jetzt siehst du 

das selber …« – Ja, aber … 

Und dann schlug mit-

ten in Mutschmanns 

Grübeln hinein der Blitz 

der Erkenntnis. Er muss-

te lachen und strich dem 

Jungen um Entschuldi-

gung bittend über den 

blonden Schopf. »Weißt 

du was passiert ist? Ganz 

einfach: Beim Reinlegen ist 

die eine Bodenmatte auf den Gashebel ge-

kommen, hat ihn zugedeckt und die gan-

ze Zeit runtergedrückt. Und deshalb das 

Vollgas, verstehst du?« – Ja das verstand 

der Kleine, und sie mussten alle beide la-

chen über diese komische Geschichte. Und 

dann mussten sie das ganz schnell der 

Mami erzählen …

Die Dauphine versah weiterhin klaglos 

ihren Dienst. Einmal brauchten sie eine 

neue Zylinderkopf-Dichtung, sonst war ei-

gentlich nichts.

Trotzdem waren ihre Tage bei Mutsch-

manns dann gezählt, als sie sich ein neues 

und geräumigeres Auto leisten konnten, AR
TI
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Inserentenverzeichnis

Wir hatten uns in Großhansdorf inzwi-

schen gut eingelebt, und mein Vater 

hatte sich nach der Ausbombung in Ham-

burg 1944 sein Textilgeschäft in Großhans-

dorf wieder aufgebaut, als er eines Tages 

einen Einberufungsbescheid erhielt, als 

Verwalter eines Wehrmachttextillagers 

in Bargteheide tätig zu werden. Sehr ver-

wundert und wenig begeistert, dazu ver-

pfl ichtet zu werden, nahm er seinen Pos-

ten wahr und hatte bald mehr Arbeit, als 

er vermutet hatte. So gönnte er sich gern 

mal ein gemütliches Essen in der urigen 

Gaststube der Schlachterei von Max Fah-

renkrug in Bargteheide.

Dort lernte er die zur Zeit im Hause 

logierende Deutsche, in Amerika lebende 

Zirkusreiterin Cilly Feindt kennen, die auf 

Tournee war und von ihrer Mutter und ih-

ren beiden Brüdern begleitet wurde. Die 

Familie Feindt war mit ihren Pferden von 

Frankreich, wo Cilly im Rahmen einer Gast-

spielreihe, die dort in dieser Zeit möglich 

war, Auftritte hatte, mit einem Gefange-

nentransportzug nach Deutschland ge-

schleust worden und so in Bargteheide, 

der Endstation des Zuges, gelandet.

In vergnügter Runde zeigte einer der 

Brüder Bilder von seiner Freundin in Ame-

rika, und erstaunt stellte mein Vater fest, 

dass diese mir zum Verwechseln ähnlich 

sah. Davon wollte sich Cillys Bruder selbst 

überzeugen und heckte mit meinem Vater 

einen Plan aus, wie er mich dazu bewegen 

könnte, mit ihm einen Abend in Hamburg 

zu verleben.

Also stand am nächsten Vormittag im 

Geschäft in Großhansdorf ein fl otter jun-

ger Mann vor mir, der mich ziemlich plötz-

lich zum Theaterbesuch in Hamburg einlud. 

Und genauso plötzlich sagte ich »nein«. 

Aber die Situation war so komisch, dass 

wir beide herzlich lachen mussten, und so 

saßen wir dann doch abends bei Ida Ehre 

in den Kammerspielen, mit seinem Ver-

sprechen, darauf zu achten, dass ich den 

letzten Zug bekam, denn wir hatten noch 

Sperrstunde, und bei Theaterbesuchen be-

reitete das »den-letzten-Zug-zu-bekom-

men« oftmals Schwierigkeiten. – Natürlich 

war der Zug weg.

Herr Feindt verriet mir nicht das Kom-

plott mit meinem Vater, sondern lud mich 

ein, mit ihm die Vorstellung seiner Schwes-

ter zu besuchen. Es wurde ein köstlicher, 

amüsanter, unvergesslicher Abend!!!

Cilly Feindt gab mit ihrem Pferd eine 

Vorstellung als Kunstreiterin im »Allotria« 

auf der Reeperbahn. Die Familie Feindt 

nahm mich herzlich auf, zeigte mir die 

Pferdebox neben der Bühne, in der ein 

herrlicher Schimmel auf seinen Auftritt 

wartete.

Pascha war ein stattliches Pferd, mit 

dem Cilly Feindt das Publikum mit ihrem 

Kunstritt begeisterte. Wenn sich der Vor-

hang öffnete und die Hebebühne Pferd 

mit Reiterin erscheinen ließ, war der Bei-

fall vorprogrammiert. Und während wir 

noch in fröhlicher Runde mit allen Künst-

lern des »Allotria« bis in die Nacht zu-

sammensaßen, kreisten meine Gedanken 

schon um die Frage: »Aber wo nur kannst 

du schlafen?« – »Und jetzt wollen wir den 

schönen Abend beschließen«, verkündete 

Cillys Mutter, »Sie übernachten mit uns im 

Hotel«, sagte sie an mich gewandt. Alle 

vier nahmen mich in ihre Mitte, und wir 

überquerten die Reeperbahn, um direkt 

neben der Davidwache im Eckhaus das Ho-

tel Stein zu betreten. Es war einfach köst-

lich.… ort- und zeitentsprechend…!

Im 2. Stock empfi ng uns ein großes 

Eckzimmer mit hohen schmalen Fenstern 

ohne Gardinen. Beherrscht wurde der 

Raum durch das große Doppelbett. Zwei 

Einzelbetten für die Söhne hatten an den 

Seitenwänden Platz, und neben einem 

Fenster befand sich ein eisernes kleines 

Waschbecken, daneben hing EIN Hand-

tuch!

»Cilly und ich rücken ein wenig zusam-

men«, sagte die Mutter, »dann haben Sie 

neben uns im Doppelbett genügend Platz, 

und hier ist ein Wecker für Sie, wir schlafen 

immer bis spät in den Vormittag, ich wün-

sche gute Nacht.«

Die hatte ich erstaunlicherweise, erin-

nere aber noch genau, dass ich morgens 

nicht wusste, wie ich mich ein wenig frisch 

machen sollte, weil das Bett eines Sohnes 

sehr dicht neben dem Waschbecken stand. 

Aber irgendwie gelang mir eine klitzeklei-

ne Katzenwäsche. Ich eilte lachend zum 

Bahnhof St. Pauli und saß dann schmun-

zelnd in der U-Bahn nach Großhansdorf 

mit fröhlichen Erinnerungen an den lusti-

gen Abend und schloss dann vergnügt und 

auch pünktlich unser Geschäft wieder auf.

Und jedes Mal, wenn wir über die Ree-

perbahn fuhren, winkte ich belustigt zum 

Hotel Stein (es existiert nicht mehr) und 

sagte zu meinem Mann: »Und dort habe 

ich mal übernachtet!«

  Eva Moll

Von Großhansdorf nach St. Pauli – Wer kennt noch Cilly Feindt?

den sie als Vorführwagen auch noch et-

was günstiger bekamen. Es war der R 4 von 

Renault mit fünf Türen und einer abenteu-

erlichen Krücken-Schaltung – ein jüngerer 

Verwandter der alten Dauphine also. Und 

für diese erhielten Mutschmanns beim 

Weiterverkauf sogar noch etwas mehr, als 

sie damals selber bezahlt hatten. Wenn 

das kein gutes Geschäft war!

Dieser Autotyp verschwand dann bald 

von den Straßen. Aber viele Jahre später 

noch freute sich Mutschmann jedes Mal, 

wenn in alten französischen Spielfi lmen 

im Fernsehen Dauphines zu sehen waren, 

teilweise sogar als fl otte Polizeiwagen. 

Aber gekurbelt wurde nie während ei-

ner Verbrecherjagd, soweit er feststellen 

konnte …

  Dieter Klawan
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Termin-Übersicht

Bezeichnung der Apotheken
A = Adler Apotheke Tel. 5 22 74
  Hagener Allee 16, Ahrensburg
B = Apotheke am Rondeel Tel. 82 37 50
  Am Rondeel 9, Ahrensburg
C = Apotheke am U-Bahnhof Tel. 6 99 10
  Eilbergweg 9, Großhansdorf
D = Flora-Apotheke Tel. 8 85 30
  Hamburger Straße 11, Ahrensburg
E = Klaus Groth Apotheke Tel. 5 43 89
  Klaus-Groth-Straße 2, Ahrensburg
F = Rantzau Apotheke Tel. 70 74-0
  Manhagener Allee 9, Ahrensburg

G = Rathaus Apotheke Tel. 5 47 62
  Rathausplatz 35, Ahrensburg
H = Rosen Apotheke Tel. 5 27 21
  Manhagener Allee 46, Ahrensburg
J = Schloß Apotheke Tel. 5 41 11
  Große Straße 2, Ahrensburg
K = Walddörfer Apotheke Tel. 6 11 78
  Ahrensfelder Weg 1, Groß hans dorf
L = West Apotheke Tel. 5 35 57
  Wulfsdorfer Weg 93, Ahrensburg

Für dringende Fälle an Wochenenden und 
Feiertagen sind die notdienst  habenden 

Ärzte in Großhansdorf unter der Not-

dienst-Nummer zu erreichen:

04102- 691 94 88

Notdienstzeiten: Am Wochenende von 

Samstag 8:00 Uhr bis Montag 8:00 Uhr 

und an Feiertagen vom Vortag 18:00 Uhr 

bis zum Tag danach 8:00 Uhr.

Die Notdienst-Nummer für Sprechstunden 

der Zahnärzte am Samstag und Sonntag 

von 10 bis 11 Uhr lautet:

04532- 26 70 70

Der Notdienst wechselt jeweils um 8:30 Uhr

Notdienst der Apotheken

Ärztlicher und zahnärztlicher Notdienst
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 08.12. = A
 09.12. = B
 10.12. = C
 11.12. = D
 12.12. = E
 13.12. = F
 14.12. = G
 15.12. = H
 16.12. = J
 17.12. = K
 18.12. = L

 19.12. = A
 20.12. = B
 21.12. = C
 22.12. = D
 23.12. = E
 24.12. = F
 25.12. = G
 26.12. = H
 27.12. = J
 28.12. = K
 29.12. = L

 30.12. = A
 31.12. = B
 01.01. = C
 02.01. = D
 03.01. = E
 04.01. = F
 05.01. = G
 06.01. = H
 07.01. = J
 08.01. = K
 09.01. = L 

 10.01. = A
 11.01. = B
 12.01. = C
 13.01. = D
 14.01. = E
 15.01. = F
 16.01. = G
 17.01. = H
 18.01. = J
 19.01. = K
 20.01. = L

 21.01. = A
 22.01. = B
 23.01. = C
 24.01. = D
 25.01. = E
 26.01. = F
 27.01. = G
 28.01. = H
 29.01. = J
 30.01. = K
 31.01. = L

 01.02. = A
 02.02. = B
 03.02. = C
 04.02. = D
 05.02. = E
 06.02. = F
 07.02. = G
 08.02. = H
 09.02. = J
 10.02. = K
 11.02. = L

– Fr. 06.01.06, 20:00 Uhr, Waldreiter-

saal: Theater »Endlich allein«

S. 5 Mi. 11.01.06, 19:30 Uhr, Rosenhof 1:

Klönschnack

S. 8 Do. 19.01.06, 20:00 Uhr, Waldreiter-

saal: Theater »Mein Leben«

S. 5 Sa. 21.01.06, 9:00 Uhr, U-Kiekut:

Tageswanderung Forst Hainholz

S. 11 Sa. 21.01.06, 15:00 Uhr, Wöhren-

dammpl.: Tannenbaumverbrennen

S. 7 Mi. 25.01.06, 15:00 Uhr, Haus Papen-

wisch: AWO-Diavortrag Frankreich

S. 5 Mi. 25.01.06, 19:30 Uhr, Haus Papen-

wisch: Klönschnack

S. 10 Fr. 27.01.06, 20:00 Uhr, Waldreiter-

saal: Theater »Fru Pieper läwt …«

S. 7 Sa. 28.01.06, 18:00 Uhr, Auferste-

hungskirche: Violoncello solo

S. 7 Mi. 15.02.06, 11:00 Uhr: AWO-Aus-

fahrt Grünkohlessen Lütjensee

– Do. 16.02.06, 9:00 Uhr, U-Groß-

hansdorf: Besichtigung Airbus
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Impressum

Anonyme Alkoholiker (AA) und An ge -
hö ri ge bzw. Freunde von Al ko ho li kern (AI-
Anon) treffen sich jeden Mitt woch von 

19:00-21:00 Uhr im DRK-Gebäude, Papen-

wisch 30.

Betreuungsgruppe der Alzheimer Ge-
 sell schaft Stormarn e.V. trifft sich jeden 

Dienstag von 9:30-12:00 Uhr im Ge mein -

de haus, Alte Landstraße 20. 

Anfragen bei Frau Helma Schuhmacher, 

Tel. 57417.Stormarner Altkleider- und Alt pa pier -
samm lung am 01.02.06 und 01.03.06 in 

Schma len beck und Groß hans dorf.




